
und Kämpfe eines edlen, entsagenden
Paares, deren Herzen und Pflichten in
Eonflikt geratben waren, bildeten den In-
halt.

Was der ältliche Herr amVorabende be-
schrieben, spielte sich hier ab ein lang
erträumtes Ideal trat plötzlich in Fleisch
und Blut im Helden und in der Heldin
einander vor die Augen.?

Da unten applaudiren sie Gertrud
hob ihr Taschentuch, sie hatte lange gegen
die Rührung angekämpft, sie hatte das

Antlitz hinter dem Fächer verborgen gehal-
ten, aber es war zu überwältigend, sie
mußte ihre feuchten Wangen trocknen
rafch, mit zitternden Händen geschah's,
und scheu blickte sie dabei nach ihrem Nach-
bar sie hatte schon ein Wort auf den
Lippen von ?Nervössein, Ausregung und
Abspannung der letzten Tage," da er-
starb ihr dasselbe, und sie sagte nur: ?Auch
Sie!"

Auch über das Gesicht des schwarzbärti-
«en Mannes waren die Thränen geglitten.

.?>>ch schäme mich nicht," gab Waldemar
zurück, ?ich werde es nie vergessen da>!
wir zusammen weinten."

Still saßen sie nebeneinander, bis der
Vorhang zum letzten Male fiel. Man sollte
noch eine Soiree besuchen.

?Ich möchte nach Hause," sagte Ger-
trud, als ihr Schwager sie unten erwar-
tete.

Der Prosessor sah sie bittend an.
?Es ist der letzte Abend."
So fuhr man gemeinsam. Der Prosessor

hatte eine etwas gewaltsame Art und ent-
führte nach kurzer Zeit die blonde Frau
der Obhut des schwerfälligen Schwagers.
Durch all' die glänzenden Zimmer ging
das Paar wortlos, der eine Freund nickte
Waldemar wieder bezeichnend zu, er sah es
nicht. In dem erleuchteten Garten spielte
die Musik, es war ein milder Abend, ein
Erfrischen hier nach der Hitze der inneren
Räume.

?Wir weinten zusammen," sagte der
Professor weich.

Gertrud antwortete nicht.
?Ich möchte wohl wissen, wie unsere

Stimmen mlammen klängen,?dürfen mir
heiter lachen?"

Wieder entgegnete sie nichts, sie sah sehr
bleich aus und hielt den Kops etwas ge-
senkt. Das schwarze Haupt des Profes-
sors beugte sich tiefer.

? das ist ein weicher Name,
wissen Sie den meinen?"

?Ja ?Waldemar!"
Er riß ihre Hand an seine Lippen, und

es kam wie ein dumpser Laut aus seiner
Brust. Sie befreite sich rasch.

?Glauben Sie, Gertrud, nun an die
Worte, welche gestern Abend gesprochen
wurden, und über die wir vorhin wein-
ten?"

?Nein!" sagte sie zwischen den Zähnen
hervor.

Eine Pause, vann suhlte sie seinen
Athem nahe.

?Wenn ?uns der Zufall vor vielen
Jahren zusammengeführt hätte, wie jeyt,
?glauben Sie, daß >-ie?mir hätten gut
fein können?"

Sie bewegte sicb nicht, und nur wie vor-
hin sagte sie ein Wort: ?Ja!"

Er richtete sich hoch aus, legte ibren Arm
in den seinen und führte sie wieder in den
Saal. Dort iiand ihr Schwager, der ih-

rem Gatten so sehr glich.
?Ich bin müde und möchte fort."
Ter Professor begleitete sie nach dem

Wagen; als er zurückkehrte, sagte die derbe
Ltimme des Freundes:

?Verfluchter Kerl? Kleine Ni're, was?
Na, man ist ja in-der Fremde."

Die nächste Nacht durchreiste der Pro-
feffrr ganz; als man in der Morgensrühe
Kaffee-Etünon machte, wo die Züge sich

nach verschiedenen Richtungen theilten,
sah er einem Coupe Frau Gertrud ent-
steigen.

Er eilte, ihr behülflich zu sein.
?Ich wußte nicht, daß Sie im Zuge

waren!"
?Wie sollten Sie auch? Ich fabre west-

lich nach Hause."
Und sie hatte Eile. Noch einmal blick-

ten sie einander in diesem nüchternen kal
tcnMorgenlichte in die überwacht aussehen-
den Gesichter und in die Augen.

?Leben Sie wohl!"
Frau Gertrud richtete sich bequem auf

ihrem Sitze ein, sie war so müde, sie sehnte
sich zu schlafen, zu träumen, sie hätte auch
wohl in die Weite fahren mögen, wo sie
Niemand kannte. An's Meer? Unter
den blauen Himmel Italiens?

Blau? sie lächelte spöttisch ultrama
rinblau das würde ste ja nie vergessen.

Sie hätte wohl Lust gehabt, ein Ro-
manthema auszmpinnen, sie hätte auch
zwei Helden dafür gekannt, aber sie wäre
in Verlegenheit gekommen um den Titel.
Sollte sie sagen: Waldemar oder Ger-
trud?

Und in dem Zuge, der nordwärts suhr,
richtete sich der schwarze Professor behag-
lich ein, er kam zu keinem rechten Schlafe;
so ost ter Schaffner den Namen einer Sta-
tion rief, glaubte er die Stimme des

Freundes zu hören: ?Verfluchter Kerl?"
Hatte er denn wirklich spielen wollen?

Bah, wer glaubte das? Frau Friederike
am wenigsten, die sreute sich schon aus seine
Heimkunft er brachte ihr feine Hand-
schuhe mit, graue besonders viel mehr
als die aber und seine sonstigen Gaben
würde es sie freuen, ihn wieder umfangen
zu können und das war doch unsagbar
bequem, namentlich nach so regellos voll-
brachten TaHen und solch' langer Eisen-
bahnsahrt und daß ihn nun vollends
nicht ein Examen empfangen würde über
das, was ?ausgerichtet und angebahnt"'
war daß er nicht Reden widergeben
und Persönlichkeiten zu beschreiben haben
würde, das war der erlösendste Gedanke.
Häuslichkeit und Einfachheit, welch' herr-
liche Frauentugenden die sogenannten
?interessanten Frauen" mögen das Leben
krönen in einer Festwoche, wie die Tasel-
auffäye die Tische voila tour.

Russisches Tkeatcrpilblikttm.

Das Theater ist natürlich ausverkaust.
Sarah Bernhardt giebt die ?Äamelien-

dame"; das heißt, wenn sie in einer
ren Rolle austräte, würde es wahrscheinlich
noch ausverkaufte? sein.

Ter Vorhang ist noch nicht ausgezogen.
In einer Loge des zweiten Ranges sitzt

die russische Kausmanns-Familie Krtz. .y..
pofs; der Vater eine ziemlich stattliche
Erscheinung mit kahlem Schädel, sorgfältig
gekämmtem Bart und einem die Grenze
des ?Angenehmen" fchon etwas überschrei-
tenden Embonpoint; serner seine Frau,
eine unbedeutende Dame mit bedeutendem
Spitzenaussatz, weißem, gestickten Erepp-
tuch und zwei erwachsenen Töchtern.

Hinter des Vaters Stuhl steht außerdem
der Sohn des Hauses, äußerlich eben den'
Flcgeljahren entwachsen, mit leichtem
Flaum auf den Lippen und einer ent-
setzlich albernen Hahnentolle auf dem
Kopfe.

Alle Klaffen der Gesellschaft haben
Ränge und Parquet überfluthet.

Kuratel-bemüfsigte Kunstfreunde haben
das Fünffache des gewöhnlichen Eintritts-
preises gezahlt.

?Hat ja die ganze Stadt aus den Kopf
gestellt, diese Madame Bernhardt!" sagt
der Juchtenhändler en sich selbstge-
fällig im Stuhl zurücklehnend, während er

seine schlau zusammengekniffenen Aeuglein
über die Menge gleiten läßt. ?Billets
sind an der Börse mit fünfhundert Prozent
gehandelt worden."

?Na, ich weiß Fälle, in denen das Zehn-
fache des Preises gezahlt worden ist," äu-

ßert Herr Krtz.. y .. pofs jun. mit näseln-
der Stimme. ?Saval Nauwitfch Pere
werfiew hat für seinen Platz oben im Pa-
radies zwei Rubel gezahlt, und als er sich
im Restaurant mit feinem Billet aufspielte,
wollte ihm ein Cirkus-Clown fünf Rubel
dafür geben, weil er meinte, er könnt' es
für sieben loc werden!"

?Angenehme Gesellschaft, in der Du
Dich da herumtreibst, das muß man sa-
gen! Ich habe übrigens die Loge hier
auch nur mit vierzig Rubeln bezahlt, da-
mit der Skandal zu Hause endlich aufhört;
und dann weil der Lump, der Stephan
Wasilowitfch, ebenso viel für den Unsinn
weggeworfen hat. Was Der kann, kann
ich noch lange. Sonst wär's wahrhaftig
eine Sünde, die man dem Priester in der

Beichte bekennen müßte!"
?Laß das doch endlich gm sein, Papa,

es ist ja nicht auszuhalten! Dafür
sieht doch auch nun Jeder, daß wir gegen
die Uebrigen nicht zurückbleiben, und das,
was zeitgemäß ist, mitmachen! Man muß
sich ja wahrhaftig schämen, daß man in
keiner Gesellschaft mitreden kann; wo man
hinkommt, wird über nichts Anderes ge-
sprochen, und schließlich fällt die Unbil-
dung der Kinder doch immer aus die El-
tern zurück!"

?Spare Deine dummen Bemerkun-
gen, sonst werd' ich Dir etwas anderes
jagen!"

?Gott, wie kann man um eine Lappalie
von vierzig Rubeln solch' Ausheben ma-
chen!" äußerte etwas erregt das ältere
Fräulein Tochter. ? Das ganze Publikum
sieht schon aus uns."

?Ach, Papa," sagt der Stammhalter
mir einem etwas malitiöfen Lächeln, ?ich
bin ja ganz gern bereit, mir mein Billet
am Munde abzusparen. Bon jetzt ab
werde ich zum Frühstück immer nur noch
sür fünfzig oder, wenn Du durchaus nicht
anders willst, auch nur noch für zwanzig
oder für fünf Kopeken trockene Semmel
mit Räucheraal vertilgen!"

?Halt den Mund und gieb lieber weni-
ger Geld für Maskenbälle aus, auf denen
Du jetzt beinahe allnächtlich herumbum-
melst!"

Nach einer kleinen Pause, während wel-
cher der edle Sohn mit aller Energie sei-
ner Kauwerkzeuge eine Nuß verzehrt, äu-
ßert die ältere Schwester zur jüngern mit
etwas Protektormiene: ?Nun, Du kannstes wohl gar nicht mehr erwarten? Hast
Tu nicht schon Herzklopfen vor Sehn-
sucht?"

?Ein Wunder wäre es nicht," erwidert
die Kleine schnippisch. ?Lange genug
haben wir doch d rum gebettelt und lamen-
tirt und dem Papa die Ohren voll ge-
weint. Na, endlich werden wir sie nun
doch zu sehen bekommen!"

?Anna, sagt die Mutter, au? einer ein-
gehenden Betrachtung ihrer gesteppten
Handschuhnähte sich aufraffend, zu°der äl-
testen Tochter, ?Tu mußt uns das dann
immer übersetzen, was sie sagt. Was
habe ich denn sonst für Vergnügen für das
viele Geld? Man weiß ja eigentlich gar
nicht, was die Personen will. Du hast
doch über vier Jahre bei der französischen
Jungfer Stunden genommen, na, fo viel
wirst Du doch prositirt haben?"

?Ach, Unsinn, Mama! wenn die Fran-zosen unter sich französisch sprechen, kann
überhaupt kein vernünftiger Mensch eine
Silbe verstehen. Ja, wenn es gedruckt
ist, und ich ein Wörterbuch daneben habe

dann kann ich's natürlich überseyen."
»Gott, labt Euch doch deshalb leine

grauen Haare wachsen," sagt der Sohn
unter Benutzung seines Zahnstochers.
?Die versteht man und wenn sie gar
nichts sagt! Fedor behauptet, sie soll solche
Augen machen, daß man über gar nichts
mehr im Zweifel bleibt. Grade in dem
Nichtssagenden soll sie eine ungewöhnliche
Fertigkeit besitzen; das ist eben die Kunst
bei ihr! Es ist gerade wie bei den Bal-
letteusen; mancher weiß allerdings nicht,
was es bedeutet, wenn sie da so herum-
springen, aber wer es kennt, der kann je-
den Pas verstehen und kommt darüber
außer sich vor Entzücken ?meint Feodor!"
fügt der vorsichtige junge Mann hinzu,
als er die Blicke seines Erzeugers bei je-
nen choreographischen Auseinandersetzun-
gen sehr gespannt aus sich geheftet sieht.

?Ach, das ist mir ganz gleichgiltig!"
meint Mama; ?ich kann doch für mein
Geld auch was Gesprochenes verlangen!
So werde ich nicht einmal daraus klug
werden, ob sie sich zanken oder Schmeiche-
leien sagen!"

?Und ich sage Dir, Du verstehst jede
Silbe!" Peter Jwanitsch, der vom Fran-
zösischen höchstens b'iu von »äisu un-
terscheiden kann, war vorgestern hier und
wußte nachher das ganze Stück auswen-
dig!"

Aus der Bühne läßt sich jetzt plötzlich ein
Geräusch vernehmen, als ob etwas Schwe-
res zu Boden fällt; das Publikum fährt
erschreckt zusammen.

?Jetzt wird die Geschichte gleich losge-
hen," erllärt der gut unterrichtete Sohn.
?So klingeln sie aus Französisch! Seht
'mal, die sind alle vor Schreck außer sich
gerathen, weil die Meisten gar nicht wis-
sen, daß im ausländischen Theater an ein
Brett geschlagen wird, eh' der Vorhang
ausgeht. Wenn man's weiß erschrickt
man natürlich nicht!"

?Nimm Dich nur zusammen, Marie,"
meint die ältere Schwester zu jüngeren,
?daß Du nicht laut aufschrei'st, wenn ?sie"
kommt, man ist hier schon genug compro-
mittirt!"

?Herzklopsen werd' ich doch haben kön-
nen!" entgegnete diese halblaut.

?Meinetwegen Leibschmerzen," äußert
der gefühlvolle Bruder, und sich dann zur
Mama wendend, fügt er hinzu: ?Thu'
nur wenigstens so, als wenn Du aufpaß-

test, Mama!"
?Ach, wozu soll ich mich denn zwingen,

es ist ja ganz gleich, verstehen kann ich
doch nichts!"

?Mein Gatt, den Robenschnitt und die
Brillanten wirst Du doch verstehen, mischt
sich das ältere Fräulein ein, ?und das ist
ja gerade die Hauptsache an ihrem
Spiel!"

Mieder ertönt Geräusch von der Bühne
her, und der Vorhang geht aus.

?Wo ist sie denn nun? Soll sie das etwa
sein?" fragt die Mutter ziemlich laut.

?Ach, wie kann sie denn das sein?! Es
klatscht ja doch noch Niemand in die
Hände!"

?Schrecklich! Nun wird bei jedem Men-
schen, der auftritt, wieder gefragt werden,
ob sie da ist?! In den Zeitungen hat
doch gestanden, daß sie rothes Haar trägt

was ist denn das für ein Kleid! 's ist
ein ganz gewöhnlicher Stoss?4o Kopeken
die Elle! Nach der Robe müßt Ihr doch
zuerst sehen; wenn die nicht ganz unglaub-
lich ist, dann ist ?sie" es nicht!"

?Der kleine dicke Kerl in der Loge hier
nebenan sagt eben, daß sie gleich dicht hin-
ter einem Lakaien auftritt, der auf die
Bühne kommt!" flüsterte die eine Tochter
des Haufes.

?Alfo warten wir bis der Lakai kommt,"
meint der Vierzig-Rubel-Vater mit leich-
tem Gähnen.

?Ich kann überhaupt von hier aus
keine Lakaien sehen, die auftreten," jagt
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